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Urs Altermatt führt in seinem neuen Werk
die Thematik Religion, Staat und Nation wei-
ter und legt eine umfangreiche transnationa-
le Studie vor, die sich an der neuen Politik-
geschichte orientiert und die Metamorphosen
im schweizerischen und europäischen Katho-
lizismus des 19. und 20. Jahrhunderts aus-
leuchtet. Das Buch gliedert sich in fünf The-
menkomplexe, die einzeln gelesen werden
können, zusammen jedoch ein breites Bild der
Entwicklung in den vergangenen beiden Jahr-
hunderten vermitteln.

In einem einführenden Teil zeichnet Urs Al-
termatt die Entwicklung der Katholiken von
Bürgern zweiter Klasse zu Gralshütern der
Konkordanz nach. Während der politische
Katholizismus bis ins letzte Drittel des 20.
Jahrhunderts durch das Paradoxon – trans-
national und doch patriotisch – gekennzeich-
net war, verlor er mit der erfolgreichen Inte-
gration in einem gewissen Sinne seine Raison
d’être. Offenkundig wird dabei auch, wie weit
ins 20. Jahrhundert hinein konfessionelle Vor-
urteile ihre Wirkung zeigten.

In einem weiteren Themenfeld kommen
«Religion und Nation in europäischer Per-
spektive» zur Sprache, indem sich der Autor
insbesondere dem 19. Jahrhundert zuwendet
und seine These der katholischen Sonderge-
sellschaft als fundamentalem Bindeglied zum
schweizerischen Nationalstaat darlegt. Religi-
on und Nation werden als komplexe Kom-
munikationsgemeinschaften herausgearbeitet
und ähnlich wie Nation könne Religion als
Deutungs- und Kommunikationssystem be-
trachtet werden, das Sinnangebote zur Ver-
fügung stellt, weltanschauliche Codes, sozia-
le Beziehungen und Lebensweisen prägt. Re-
ligion spielte für die Konstruktion nationa-
ler Identität dort eine Rolle, wo sie von den
Eliten als Basis der nationalen Kultur an-
gesehen wurde. Nationale und konfessionel-
le Identität erhielten im Prozess der Natio-

nenbildung einen komplementären Charak-
ter. Auch Parallelen zu aktuellen Debatten
werden offenkundig: Der religiöse Faktor, so
der Autor mit dem Verweis auf eine «Rück-
kehr der Religion» (Gilles Kepel), sei keines-
wegs aus dem Kräftespiel der modernen Ge-
sellschaften verschwunden, indem er auf die
«politisierten Religionen» verweist. In diesem
ausführlichen Themenkomplex kommen eu-
ropäische und schweizerische und darunter
auch regionale Aspekte zur Sprache. Ein aus-
führliches Kapitel befasst sich mit dem ita-
lienischsprachigen Tessin, wo der politische
Katholizismus als Brücke zur mehrsprachi-
gen schweizerischen Nation diente. Der Kan-
ton Tessin erhalte so europäischen Modellcha-
rakter und lasse sich gleichsam als ein La-
boratorium für die Integration andersspra-
chiger Minderheiten im klassischen europäi-
schen Nationalstaat begreifen.

In einem nächsten Themenkomplex kommt
das Kulturkampfparadigma mit seinen Kon-
flikten, Krisen sowie der integrativen Funk-
tion zur Sprache. Eine der Kernaussagen
verdeutlicht, dass den Katholiken in ihrem
Diskurs über den modernen Nationalstaat
als Folge der Integration das Kulturkampf-
Argument abhanden gekommen sei. In der
Folge lösten sich die alten Frontstellun-
gen und damit auch die ideologische Ein-
heit der katholischen Kommunikationsge-
meinschaft auf.

Eine weitere Thematik befasst sich mit «Ge-
schichte, Gedächtnis und Kulte». Darunter
finden sich Beiträge zu Bruder Klaus (Nik-
laus von Flüe), der Bundesfeier von 1891, den
Netzwerken der ultramontanen Eliten und
abschliessende Ausführungen «vom Papst-
kult zum antirömischen Affekt». Was Bruder
Klaus betrifft, als schweizerisches Gegenstück
zur französischen Jeanne d’Arc, so finden sich
Hinweise, dass die Mehrheit der Protestan-
ten reserviert und kühl angesichts der ka-
tholischen Heiligsprechung von Bruder Klaus
reagierte, kam dieser Akt doch einer katho-
lischen Vereinnahmung des bis anhin über-
konfessionell verehrten Landesvaters gleich.
Interessant ist Bruder Klaus als «polyvalen-
te Erinnerungsfigur», indem er, anders als
Wilhelm Tell, Winkelried und andere Grün-
dungsväter der Geschichtswelt, von der Ent-
mythologisierungswelle verschont geblieben
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ist.
Der Schlussteil «Vom Konfessionalismus

zur universalen Religion» beginnt in einer
Zeit der «Gleichzeitigkeit des Ungleichzeiti-
gen», die ab der Mitte der 1950er Jahre bis
Anfang der siebziger Jahre zu liegen kommt,
in der Höhepunkt und Zerfallserscheinungen
im Katholizismus nahe beieinander lagen.
Auf die Frage «postchristliches oder postsä-
kulares Zeitalter?» skizziert Urs Altermatt,
welchen Weg die religiös-kirchliche Transfor-
mation seit den «langen sechziger Jahren»
gehen könnte: So lasse sich, zurückblickend
auf das «goldene Zeitalter» (1850 bis 1950)
mit seiner regen religiösen Praxis, von ei-
ner historisch einmaligen Epoche sprechen.
Der Rückgang in der religiösen Praxis stel-
le eine Rückkehr zur historischen Normali-
tät dar. Ferner gehöre es zu den Ambivalen-
zen der gegenwärtigen religiösen Lage, dass
Religion über die kirchlichen Strukturen hin-
aus in zunehmendem Masse eine moralisch-
ethische Dimension erhalte. In seinem Plä-
doyer für eine «universale Erinnerungskul-
tur» breitet Urs Altermatt aus, dass meis-
tens vergessen gehe, dass Konfession und
Nation in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts parallelen Erosionen unterlagen. In
dem Sinne, wie Nationalstaaten keine identi-
tären Einheiten mehr formten, griffen sie auch
nicht auf die subnationalen Kommunikations-
gemeinschaften zurück. In Ländern wie Belgi-
en, den Niederlanden und der Schweiz lösten
sich als Folge die versäulten Subgesellschaf-
ten weitgehend auf. Die kollektiven Erinne-
rungen pluralisierten sich; auch verwandel-
te sich in der Spätmoderne Religion zuneh-
mend in Ethik und Moral. Am Beispiel der
Aufarbeitung und des Umgangs der katholi-
schen Kirche mit der Shoa als universellem
Bezugspunkt plädiert Urs Altermann für eine
positive Weltinterpretation der katholischen
Kirche, die über den traditionellen Konfessio-
nalismus hinausweise und damit in univer-
saler Haltung Katholizität verwirkliche. Den
Anspruch der transnationalen Dimension löst
Urs Altermatt eloquent ein, indem er feine Fä-
den innerhalb der Triade Konfession, Nation
und Rom zieht und am schweizerischen Fall
europäische Geschichte schreibt. Im detaillier-
ten Anmerkungsapparat finden sich einge-
hende Hinweise zum Stand der aktuellen For-

schung.
Zitierweise:

Markus Furrer: Rezension zu: Urs Alter-
matt: Konfession, Nation und Rom. Meta-
morphosen im schweizerischen und europäi-
schen Katholizismus des 19. und 20. Jahrhun-
derts. Frauenfeld/Stuttgart/Wien, Verlag Hu-
ber, 2009. Zuerst erschienen in: Schweizeri-
sche Zeitschrift für Geschichte, Vol. 60 Nr. 3,
2010, S. 378-380.

Markus Furrer über Altermatt, Urs: Konfessi-
on, Nation und Rom. Metamorphosen im schwei-
zerischen und europäischen Katholizismus des 19.
und 20. Jahrhunderts. Frauenfeld 2009, in: H-
Soz-Kult .

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.

http://www.sgg-ssh.ch/de/publikationen.php#01
http://www.sgg-ssh.ch/de/publikationen.php#01

